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Frau Stevens, Ihr Debüt-
Thriller »Still Missing – Kein 
Entkommen« ist ein großer 
internationaler Bestseller
erfolg. Wer sind Ihre Leser? 
Mein Buch ist etwas für alle Le-
serinnen und Leser, die eine 
spannende, aufregende Story 
suchen. Und für Menschen, die 
sich für Psychologisches inter-
essieren. Es geht um eine Ent-
führung und einen Albtraum, 
der immer wieder neu beginnt 
– intensiv aus der Sicht des  
Opfers erzählt.
In Ihrem Roman begegnet 
uns der Albtraum jeder Frau: 
entführt von einem Psycho-
pathen, dem man vollkom-
men ausgeliefert ist, ohne 
Ausweg und Sicherheit. Wie 
war es für Sie, beim Schrei-
ben mit dieser Geschichte zu 
leben?
Manchmal konnte ich tagelang 
nicht mehr schreiben, nachdem 
ich an einer heftigen Szene 
gearbeitet hatte, in der Annie 
körperlich oder seelisch miss-
handelt wird. Sich so komplett 
in sie hineinzuversetzen, um 
aus ihrer Perspektive erzählen 
zu können, war oft sehr 
erschütternd für mich.
Als Leser wissen wir von 
Anfang an, dass Annie über-
lebt. Woraus resultiert die 
Spannung von »Still Missing 
– Kein Entkommen«?
Auch wenn wir wissen, dass 
Annie überlebt, wissen wir 
nicht, wie sie es geschafft hat 
und was sie während ihrer 
Gefangenschaft durchmachen 
musste. Außerdem gibt es zu-
nehmend Hinweise darauf, 
dass der Albtraum für Annie 
noch lange nicht vorbei ist und 
ihr immer noch jemand etwas 
antun will. Sie versucht sich 
zu überzeugen, dass sie wegen 
ihres Traumas einfach nur 
unter Verfolgungswahn leidet – 
aber stimmt das wirklich?
Haben Sie für Ihren Roman 
viele Fälle vermisster  
Personen recherchiert?

Ich habe mich absichtlich nicht 
mit konkreten Einzelfällen 
beschäftigt, denn ich wollte, 
dass Annies Geschichte ganz 
und gar aus meiner Vorstellung 
kam. Während ich an dem 
Buch schrieb, kamen verschie-
dene Entführungsfälle ans 
Licht, und ich habe es vermie-
den, etwas darüber zu lesen, 
damit Annies Geschichte nicht 
in irgendeiner Weise beein-
flusst würde.
Wenn man eine solch trauma-
tische Erfahrung macht wie 
Annie, kann man das über-
stehen und wieder glücklich 
leben?
Genau diese Frage hat mich 
umgetrieben und mich zu »Still 
Missing – Kein Entkommen« 
gebracht. Wie kann man so 
etwas verarbeiten? Kann man 
jemals wieder normal leben? 
Ich glaube, dass die Ereignisse 
in unserem Leben uns formen. 
Wenn wir große, schmerzliche 
Verletzungen erleben, ob see-
lisch oder körperlich, verändert 
uns das für immer, wir sind 
nicht mehr dieselben Men-
schen wie vorher. Sich das 
klarzumachen, kann bei der 
Heilung helfen – und zu erken-
nen, dass wir uns ein neues 
Leben aufbauen müssen. Es ist 
ein langer, schwieriger Prozess.
Krimis und Thriller sind so 
populär wie nie …
Die Menschen sind immer 
schon von Verbrechen faszi-
niert gewesen, denke ich. Bei 
Shakespeare geht es um Gewalt 
und Mord, genau wie bei vielen 
bekannten Literaten bis heute. 
Ich bin daher nicht sicher, ob 
Krimis tatsächlich populärer 
sind als früher. Ich glaube, heu-
te ist mehr nötig, um die Men-
schen zu schocken, um sie in 
Spannung und Aufregung zu 
versetzen, was sich so lebendig 
anfühlt. Beim Lesen von Thril-
lern überlegen wir, was wir 
selbst in einer ähnlichen Situa-
tion tun würden. Der Reiz liegt 
auch darin, einen Fall gelöst zu 

sehen – dass das Recht über 
das Verbrechen siegt. Im wirk-
lichen Leben läuft das ja oft 
nicht so. Bei Thrillern ist es, 
glaube ich, wie bei vielen ande-
ren Büchern auch: Unsere 
Leben sind nicht einfach, und 
manchmal möchten wir daraus 
flüchten. In Krimiwelten kann 
man tief eintauchen und sich 
verlieren.
Es scheint, dass gerade 
Frauen besonders fasziniert 
sind von grausamen Ge-
schichten mit viel Gewalt …
Mag sein. Frauen sind viel-
leicht besonders interessiert an 
den Emotionen, die hinter die-
sen Geschichten stecken – sie 
versetzen sich selbst sehr tief 
hinein. Wahrscheinlich geht es 
auch darum, sich mit den eige-
nen Ängsten auseinanderzu-
setzen und mit ihnen umgehen 
zu lernen. Frauen sind viel  
häufiger Opfer als Täter, und als 
Frauen sind wir uns unserer 
Verletzlichkeit immer bewusst.

In welchen Punkten hat 
sich Ihr Leben durch 
Ihren Erfolg als Autorin 
verändert?
Als ich »Still Missing – Kein 
Entkommen« geschrieben ha-
be, war ich die meiste Zeit sehr 
zurückgezogen und konnte 
mich einzig auf das Schreiben 
konzentrieren. Jetzt stehe ich 
mehr in der Öffentlichkeit, 
und daran musste ich mich 
natürlich erst gewöhnen. Ich 
muss die Balance finden zwi-
schen den mehr nach außen 
orientierten Seiten des Auto-
ren-Daseins wie Lesungen und 
Promotion und den introver-
tierten, kreativen Zeiten kon-
zentrierten Schreibens.
Können wir weitere Thriller 
von Ihnen erwarten?
Ja. Mein zweiter Thriller ist 
fast fertig. Er handelt von einer 
Frau, die herausfindet, dass ihr 
Vater ein Serienkiller ist – und 
schließlich selbst von ihm ge-
jagt wird.

Zur Person: Chevy Stevens

Geboren als Rene Unischewski, wuchs die 37-jährige Autorin auf Vancouver 
Island auf. Sie arbeitete zunächst für eine Geschenkartikelfirma, später als 
Immobilienmaklerin. In den leeren Häusern, beim Warten auf potenzielle 
Käufer, verbrachte sie Stunden damit, sich die schrecklichsten Dinge auszu-
malen, die ihr passieren könnten. Das schlimmste Szenario, das mit einer 
Entführung begann, inspirierte sie zu ihrem Debütthriller »Still Missing – 
Kein Entkommen«. Sechs Monate nach dem Beginn gab sie ihren Beruf auf 
und verkaufte ihr Haus, um das Buch zu beenden. Es landete sofort auf  
den Bestsellerlisten und wurde inzwischen in 21 Sprachen übersetzt. Chevy 
Stevens ist verheiratet und lebt in Nanaimo in Britisch Kolumbien/Kanada.

Was Gewalterfahrungen mit Menschen machen, wie sie sie verarbeiten und eine neue 
Lebensperspektive finden, wollte die kanadische Schriftstellerin Chevy Stevens wissen – 

und schickte ihre Romanfigur Annie in die Hölle: »Still Missing – Kein Entkommen«.

»Für immer verändert«
Autoren-Interview

Mit ihrem Debüt gleich 
in die Bestsellerlisten: 
Chevy Stevens.

»Manchmal konnte ich tagelang nicht mehr 

schreiben, nachdem ich an einer heftigen 

Szene gearbeitet hatte, in der Annie körper-

lich oder seelisch misshandelt wird.« Chevy Stevens


